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NÜRNBERG, 15, Juli 1950 
Schließfach 331 . 

Hopfen 1949/1950. 
Von besonderer wirtschaftlicher Bedeutung während des vergangenen Jahres war die am 

�O, September 1949 überraschend mit 30,5% erfolgte Abwertung des �-Sterling. 

Während alle anderen Länder sich der neiIen Lage durch eine entsprechen�e Abwertung 
anpassen konnten, wurde für D.eutschland erst am 27. September 1949 eine Abwertu.ng von 20,72% 
gestattet. Der bisherige Kurs ($ 1.- = DM 3.33) war bereits allgemein als eine Überbewertung 
der D-Mark angesehen worden und förderte die Ausfuhr nicht. Durch die ungenügende Abwertung 
(neuer Kurs $ 1.- = DM 4.20) wurde die Ausfuhr weiter benachteiligt. Bestehende Ausfuhr­
abschlüsse in englischer Währung erbrachten Verluste'. Möglichkeiten zur Kurssicherung waren 
damals nicht vorhanden; inzwischen ist ein Devisen-Termin-Handel möglich geworden. 

Zur Finanzierung des Güterumlaufes werden weiterhin kurzfristige· Kredite benötigt. Die 
für den Wiederaufbau erforderliche Kapitalbildung wird durch eine Ermäßigung der Einkommen­
steuer ab 1. Januar 1950 etwas erleichtert. Es sind mittel- und langfristige Investitionskredite 
in Aussicht gestellt, die die Wirtschaftslage verbessern und damit die Zahl der Arbei�slosen 
verringern können, die seit Mitte Februar 1950 von nahezu 2 Mill. um 35Q.000 gesunken ist. 

Die Welt-Biererzeugung wird wie folgt angegeben: 

AMERH<A . 135.300.boo hl 
EUROPA . . , . .. . '.' 116.500.000 hl 
AUSTRALlEN und NEUSEELAND 8.000.000 hl 
ASIEN 2.900.000 hl 
AFRIKA 2.600.000 hl 

insgesamt . 265.300.000 hl 

Nach den von uns errechneten Zahhm erbrachtß die Welth o pfe n e r n t e  194,9 etwa die 
Menge von 1.065.000 Ztr., von denen allein ca. 45 % auf die Vereinigten Staaten entfallen. 

U M  R E eH NUN G S - TAB ELLE.: 

F I ä ehe n ma ß  e: 1 ha = 2,934 bayr. Tagwerk, 1 ha = 
2,471_acres, 1 acre = 0,405 ha. 

H h I ß 1 L't . _ 0,2642 gall. (USA.) 1 gaU. (USA.) = 3.7853 Liter 
o ma e: 1 er - 0,2201 g�ll. (Brit.) 1 gaU. (Brit.) = 4.5435 Liter 

1 hl . 100 L·t· _ 26,42 gall. = 0,85 bbl (USA.) 1 bbl (USA.) = 31 gall. = 1.1734 hl 
= 1 er - 22.01.gall. == 0,6114 barrel (Brit.) 1 barrel (Brit.) = 36 gaU. = 1.6356 hl 

Gewichte: . 
. 

1 Ztr - 50 k - 11023 Ibs - 0,984 cwt (Brit.) 1 awt (Brit.) = 112 lbs = 50.8 kg = 1.016 Ztr. 
. 

• 
- g' - , - 1,102 cwt (USA.) 1 cwt (USA.) == 100 Iba = 45.36 kg = 0.9072 Ztr. 

1 dz = 1 quintal = 220,46 pounds (USA.) . 
. 

DM 1.- = US $ -.23809 
DM 4.20 = US 3 1.-
US S 2.80 = . DM 11.76 = � 1.-.­
DM West 1.- = DM Ost 6.-/7.-
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Anbauflächen und Ernten der Jahre 1948 und 1949 

Anbauflächen Hektar- Ernte-Ertrag Anbauflächen Hektar_ Ernte-Ertrag 
in ha Ertrag in 1948 in Ztr. in ha Ertrag in 1949 in Ztr. 

1948 Ztr. zu 50 Kilo zu 50 Kilo 1949 Ztr. zu 50 Kilo zu 50 Kilo 
, 

Hallertau . 3.928 17,9 70.410 4.115 22,3 i 92.000 

Spalt 539 14 7.560 539 11 6.200 

Hersbr. Gebirge .. 290 16,9 4.925 332 13 4.300 

Jura 40 10,1 405 39 12,8 500 

Bayern 4.797 17,37 83.300 5.025 20,5 103.000 
Tettnang 346 10,2 3.524 410 17 7.000 
R.H. W. 131 20 2.602 143 14,7 2.115 
Baden . 20 14 280 28 6,4 180 
Rheinpfalz 11 12,3 135 12 20,8 250 

Deutschland. 5.305 16,93 89.841 5.618 I 20 112.545 ') 

Saaz - - 76.994 - - 75.259 

Auscha - - 12.564 - - 8.850 

restl. Gebiete - - 7.675 - . - 4.430 

Tschechoslovakei 7.840 12,4 97.233 7.976 11,1 88.539 

Elsaß 600 13 7.800 600 25 15.000 

Burgund 130 12 1.560 130 12,3 1.600 

Nord 180 16,3 2.950 300 20 6.000 

Frankreich 910 ,13,5 
I 12.310 1.030 22 

I 22.600 

Alos! 120 - - 117 25,6 3.000 

Poperinghe 335 - - 315 ;31,7 10.000 

Belgien 455 28,8 13.104 432 30 13.000 

Slovenien -

I 
- - 1.000 

I 
18 18.000 

Backa . - - - 180 16,6 3.000 

Jugoslavien - - - 1.180 I 17 21.000 

Polen - - - 500 I 11 5.500 

UdSSR. - - - 2.000 15 30.000 ') 

Konlin'ent 14.510 14,65 212.488 18.736 15,6 293.184 

Kent 5.173 31,6 163.729 5.003 30,2 151.565 

Hants 273 30,6 8.377 274 29 7.979 

Surrey. 58 26,9 1.559 46 31 1.424 

Sussex 894 28,3 25.372 878 26,6 23.359 

Hereford 1.918 . 27,9 53.638 1.890 25 47.328 

Worcester 891 27,5 24.555 878 24,9 21.837 

übrige Gebiete . 22. 21,9 482 22 32,4 713 

England 9.229 30 277.712 8.991 28,2 254.205 

Euroea 23.739 20,7 490.200 27.727 19,7 547.389 

Washington 5.306 39,4 209.164 5.254 . 33,4 175.765 

Oregon 7.179 19,9 142.911 5.807 22,9 133.062 

Californien 3.726 27,5 102.659 3.704 37,4 138.743 

Idaho 243 - - 343 36,7 12.611 

New York ' 81 - - - - 2.000 

USA. 16.535 27,5 454.734 15.108 30,6 462.181') 

Quebec 20 14,95 299 12 15,0 181 

Ontario 53 15,06 798 33 17,33 572 

Br. Columbien 662 27,38 18.226 662 29,13 19.287 

Canada 735 26,3 19.323 707 28,34 20.040 

Tasmania. 515 20 . 10.327 542 30 16.200 

Victoria 105 29,40 3.089 105 30,24 3.175 

Australien 620 21,64 13.416 647 29,9 19.375 

Neuseeland - - 8.954 - - 6.958 

Japan - - - - 2.0UO ') 

Mandschurei . - - - - - 3.000 'i 
Arg:entinien - - - 250 8,0 2.000 

Süd-Afrika 120 25 3.000 . 130 19.4 I 2.520 

We I t 41.749 '. 23,70 989.627 44.569 23,9 . 1.065.463 

1) Zuzüglich amtlich nicht erfaßte ca. 5/10.000 Ztr:. 2) Einschließlich 58.475 Ztr. nicht gepflückt. S) Schätzung. 
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Nachstehend Zahlen von d�r Biere rzeugung in einigen Ländern, die sich zumeist auf 1949 
beziehen: 

Tausend Tausend 
Hektoliter Hektoliter 

'Vereinigte Staaten 103.850 Österreich 2.089 
Großbritannien 44.490 Columbien 1.908 
Deutsch land Schweiz 1.870 

West 14.155 Neu .. Seeland 1.542 
Ost 2.500 16.655 Polen 1.600 

Belgien 10.800 Japan 1.491 
Frankreich 8.300 - Irland 1.467 
Kanada 8.213 Hollan d 1.200 
Tschechoslovakei 8.120 Chile 1.020 
Rußland (Annahme) 8.000 Finnland 916 
Brasilien 5.870 Italien 892 
Australien 5.800 Venezuela 700 
Argentinien 3.600 Norwegen 669 
Mexiko 3.385 Spanien 500 
Dänemark 3.200 Portugal 170 
Schweden 2.700 Ecuador 140 

Ab Juni / Juli 1949 wurd� mit der Herstellung stärkerer Biere auch für die Zivilbevöl­
kerung begonnen. ·Am 1. September 1949 wurde Bier mit 11-14% Stammwürze offiziell zuge-
las�en und die Biersteuer dafür auf DM 24.- bis DM 27.- festgesetzt. 

. 

Die Erhöhung der Stammwürze und Rücks.ichtnahme auf den Geschmack der Verbraucher 
führte zu höpfenaromatischen Bieren mit Hopfengaben bis zu 350 gr/hI. Neben wesentlich 
erhöhten Malzanforderungep, richtete sich. daher der Bedarf betont auf größere Mengen frischer 
Hopfen der Ernte 1949. 

. 

Die M a l z p r e i s e waren 1949 noch sehr hoch; durch Einfuhr. von Gerste und Malz zu 
Vorzugszöllen konnte eine fühlbare Senkung der Preise erreicht werden. Wie wir erfahren, sind 
seit September 1949 bis 15. März 1"950 im Rahmen der liberalisierten Handelsverträge Devisen­
bewilligungen für rupd 10.000 to Malz gegeben und auf Grund fester Handel�veFeinbar.ungen 
weitere rund 20.000 to Malz eingeführt worden. . 

Die gleiche Absicht, eine Zollvergünstigung zu gewähren, bestand beim H 0 p f e n, wird 
aber leider nur teilweise durchgeführt. . 

Der. Ve r b r a u  ehe r p r e i s  für B i  e r ist durch den. hohen Schanknutzen und die über­
höhte Biersteuer belastet. Zur Hebung des Absatzes ist eine Preisermäßigung unbedingt erfor-

. derlieh. Es ist in Aussicht genommen, die Biersteuer um DM 12.- je hl' zu senken und unter 
gleichzeitiger Senkung des Brauereipreises und des Schanknutzens eine allgemeine Verbilligung 
des Bieres zu erreichen. Mangels einer Einigung zwischen den Beteiligten setzte das Bundes­
Wirtschaftsministerium in Bonn am 24. 'Februar 1950 neue Höchstpreise für Bier fest, die nach 
Senkung der Biersteuer in Kraft treten sollen. 

Der hierfür in Aussicht genommene Zeitpunkt konnte nicht eingehalten werden. Es bleibt 
abzuwarten, wann die neue Regelung nun in Kraft tritt. 

Bier-Ausstoß 

1949 
April · . . . · . .  
Mai. · . . .  · . · . 

Juni .. · . .  · . · . 

Juli . . · . 

Augur;;t . . 
· . 

· . 

· . . 
· . . 

September . • • •  iII 

Oktober 

November 
Dezember 

Januar 
1950 

· . 

Februar . . 

· . .  · . 

· . · . .  

· . .  · . 

· . · . .  

· . .  · . 

März · . . .  · . · . 

Gesamt .. · . · . .  

zusammen' 

hl 
1.200.632 

968. 588 
1.139.623 
1.488.530 

1.632.288 
1.561.476 
1.1 21.864 

874.143· 
1.130.279 

869.388 
.1.039.36 1 
1.128.853 

14.155.025 

Stammwürze 
bis 2 % I· ·über 8 % 

hl h\ hl hl 
9.746 28.200 1'.139.268 23.418 
7.906 18.819 916:565 25.298 

10.254 19.958 1.047.062 62 .349 
15.006 22,386 1.184.815 266.323 
14.229 20.378 556.082 1.041.599 

7.869 15.728· 105.070 1.432.809 
3.423 7.384 48.594 1.062.463 
2.501 4.239 19.829 847.574 
3.78 5 5.412 18.399 1.102.683 

2 .800 4.194 10.087 852.307 
3.388 4.919 11.698 1.019.356 

·4.332 5.806 24.187 ' 1.094.528 

85.239 157.423· 5.08 1.656 8.830.707 

In den obigen Zahlen ist die Bierausfuhr eingeschlossen, die von April 1949 bis März 1950 
insgesamt 98.093 hl hefrug und auch die Verkäufe von Bier innerhalb Deutschlands

. 
gege� De­

visenzahlung umfaßt. Gegen Zahlung .in D-Mark wurden für die Besatzungsmacht Im g.lelChen 
Zeitraum steuerfrei 244 007 hl geliefert. . 
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Ostzone. 

Wachstum der 
Hopfen der Ernte 
1949. 

Qualität der 
Ernte 1949. 

Die Brauereien we rd en mit Rohsto ffen zentral versorgt. D as Pro blem der nicht ausge­
nützten Kapazität wird durch Stillegung von Brauereibetrieben ge löst, soweit dies e nic ht zur 
Versorgung ihres Bezirkes transportmäßig günstig. gelegen sind. Durch die Einfuhr von Gerste 

aus der UdSSR. ist die Malzversorgung wesentlich gebessert. Der Bezug von bayeri schen Hopfen 
konnte wegen der vorhandenen Mangel lage und ho her Preisnotierungen nur teilweise durch­
geführt werden. Um den zusätzlichen Bedarf zu d.ecken, wurden Hopfen aus den Vereinigten 
Staaten, England und der Ukraine einge führt. 

Es werden folgende Qualitäten hergestellt, für welche Preise und Steuersätze angege ben sind: 

Stamm- Steuer Brauerei-Preis Verbraucher-Preis 
, Würze je hl je hl (x) je Liter 

Jung- und Braun- Bier 3 % DM 39.- DM 65.- DM -.BO 
Helles Bier 41/2 % DM 58.- DM 100.- D M  1.44 / D M 1.75 
Weißbier, Doppel-Caramelbier 12 % DM 259.� DM 320.- D M  3.80 / D M  4.-

Export-Bier . ' 14 % DM 355.- DM 430.- D M  4.80 / DM 5.-
Bock bier . 16 % DM 428.- DM 510.- Nur für H O  und 
Porter '18 % DM 498.60 DM 590.- Besatzungsmach t 

(x) in Fässern, Flaschenbier plus DM 15.- (alle Preise D M- Ost) 

Die Pflanzen kamen gut durch den milden, niedersch1agsreichen Wint er 1948/49. Die 
Frühiah rsar he it en konnten in fast allen deutschen An bauge bieten bei trockener und milder 
W it ter un g durchgeführt wer de n, da und dort gestört durch das Auftreten von E ngerling en 
und Drahtwürmern. 

. 

Das Wachstum des Jahres war dadurch gekennzeichnet, daß di. e früh aufgedeckten Gärten 
bei reichlich vo rha ndener Winterfeuchte die trockene, warme Frühiahrswitterung besonders gut 
ausnützen konnten. Der Mai war zu kalt, so daß die spät geö ffneten Gärten in der Entwicklung 

nicht aufholen konnten. A u ch das kühle und feuchte Wetter im Juni war nicht dazu angetan, den 
Unterschied zwisch en frühen und späten Gärten aus zugleichen . 

Das anhaltend sonnige Wetter im Juli mit we nig Niederschlägen bis weit in den August 
förderte wohl die Blüte, jedoch ging die Ausdoldung in folge Trockenheit nur lan gsam vor sich. 

Die Hopfen blie ben allgemein kl eine r, was das mengenmäßige Erge bnis der Ernte nicht uner­
he blich beeinflußte. 

Von Beginn des Wachstums an mußte in allen Anbaugebieten die Peronospora bekämpft 
werden, bildete a b er keine Gefahr. Im An bauge biet der Hallertau traten noch kurz vor der 
P f lücke Blatt läu se un d Cl a diosp or iu m auf, in dem von Tettnang verursachte r o t e  Spinne 

un bedeutenden Schaden. . 

Die Plücke der Frühhopfen in Tettnang begann am 20. August, die allgemeine Pflücke in 
der Hallertau und Spalt setzte am 27./28. August ein uhd konnte bei he iße m ,  trockenen Wetter 

binnen drei Wochen bee ndet werden. 
' 

Durch die lange Trod<.enperiode während der Entwicklungszeit blie ben die Dolden kleiner 
als normal; auch der Lupulingehalt war nicht besonders reichlich. Die zahlreichen kleinen Körn­
chen in den Dolden sind ei n Merkmal des Jahrganges. 

Das Aroma war nicht sehr kräftig, jedoch meist fein und milde. 
Durch die Pflücke bei trockener warmer Witterung War die Far be der 194ger Hopfen fast 

einheitlich schön glanzig, grasig und fleckenlos wie nur selten. 
Bitterstoffgehalt Untersuchungen der wissenschaftlichen Station für Brauerei in München erga ben folgende 
der 194ger Ernte. Werte für Hopfen der Ernte 1949: 

Herkunft 

Auer ... . , 
Wolnzachel" . . 

Mainburger 
Hersbr. Gebirge 
Württem berg 
Tettnang . .. . 

Spalt . . ... . 
Spalt ..... . 

Engl. Fuggles .' 
Engl. Goldings 
USo Yakima . .  

Gesamt­
Harze 
wfrei 

16,05 
16,2 
17,34 
16,12 
16,00 
19,63 
16,92 
17,6 
16,24 
15,3 
18,26 

Weich­
Harze % 

14,97 ""- 93,27 
13,9 -..: 85,80 
15,14 = 87,4 
13,90 = 86,3 
13,4 = 83,7 
14,96 = 76,2 
13,86 = 81,91 
14,7 = 83,5 
13,50 = 83,13 
13,1.5 = 85,95 
16,11 = 88,23 

Humulon % 

6,44 = 40,1 
6,55 = ;'0,4 
6,78 = 39,13 
6,56 = 40,7 
5,85 = 36,55 
6,76 = 34,4 
6,11 = 36,11 
6,65 = 37,8 
2,27 = 13,96 
4,07 = 26,60 
7,4 = 40,5 

Anga ben in % beziehen sich auf Gesamtharze wasserfrei. 
4 

Lupulon 
Weichharz- % 
Rest 

8,53 = 53,17 
7,35 = 45,4 
8,36 = 48,27 
7,34 -= 45,6 
7,55 = 47,15 
8,20 = 41,8 
7,75 = 45,8 
8,06 = 45,7 

11,23 = 69,17 
9,08 = 59,35 
8,71 = 47,73 

Hart­
Harze % 

1,08 = 6,73, 
2,2 = 14,2 
2,20 = 12,6 
2,22 = 13,7 
2,6 == 16,3 
4,67 = 23.8 
3,06 = 18,09 
2,9 = 16,5 
2,74416,87 
2,15 = 14,05 
2,15 = 11,77 



.. Nachdem ber�its in der Saison 1948' trotz bestehend�r Preisbindungen die rege Nachfrage Preise�twicklung 
zu Uberschr�itungen der vorgeschriebenen Preise, führte , War die Entwicklung der Saison 1949 1949. 
Gegenstand großer Erwartungen und Besorgnisse . Die Bewirtschaftung für Hopfen war aufge-
hoben, 'so daß die Entwicklung ,lediglich durch Angebot und Nachfrage bestimmt , war. , 

Die' JEIA (Joint Export Import Agen�y) schaltete sich in die Preis gestaltung für die Hopfen­
ausfuhr ein und in einer Sitzung der maßgebenden Behörden am 3. September 1949 wurde ein 
Mindestausfuhrpreis von US o $ 112.- je 50 kg netto frei Grenze bzw. fob Seehafen festgelegt. , 
Ausfuhranträge zu niedrigeren Notierungen sollten nicht genehmigt werden. 

Von verantwortlicher Seite wurde dabei darauf hingewiesen, daß diese Maßnahme verfrüht 
'sei, da noch gar nicht feststa nd, welche E�portpreise zu erzielen seien. Die gegen .das Vorjahr 
beträchtlich größere Ernte 1949 wurde· allgemein als ausreichend für die. Deckung des Inlands­
und Ausfuhrbedarfes angesehen . 

Während die Preise Ende August in Tettnang und Anfang September in den übrigen An­
baugebieten langsam in normaler Weise um DM 300.- einsetzten, rief der Hopfenpflanzer­
Verband nach Bekanntgabe des Ausfuhrpreises von $·112.- durch F llis-blatt in der Hallertau ,zu 
erhöhten Preisen auf, was die erste Preissteigerung zur Folge hatte. Kurz darauf wurde bekannt, 
daß für Rechnung ausländischer Händler erhebliche Mengen aus dem Markt genommen wurden. 
Die dafür erforderlichen Deckungskäufe und Käufe für die Versorgung der Inlands-Brauereien 
trieben den Markt weiter, so daß die Nachfrage -immer stürmischer wurde. Noch erschien es mög� 
lieh, eine Beruhigung des Marktes zu erreichen . Es wurde versucht, einen Einkaufs-Stop durch­
zufüh�en, der aber scheiterte, weil eine Anzahl Firmen trotzdem weiter kaufte. 

Eine langsam einsetzende Beruhigung in der dritten September-Woche wurde durch die 
Abwertung des �-Sterling wieder unterbrochen. Gleichzeitig trat eine Käufergruppe al,lf, die 
angeblich für die russische Zone Hopfen zu iedem Preis benötigte und die Hausse verstärkte. 

Ende September/Anfang Oktober war der Haupteinkauf in allen Märkten außer der 
Hallertau beendet, die etwa vier Wochen später ebenfalls zu 95 % ausverkauft war. Bis zu diesem 
Zeitpunkt waren die Preise auf DM 650.-/700.� je 50 kg erste Kosten gestiegen. Die geringen, 
seit November noch vorhandenen Bestände, die mit ca. 5 % der Gesamternte angesetzt werden 
konnten, waren Gegenstand fortgesetzter Spekulation. Die Preise stiegen oftmals sprunghaft 
um DM 100.-' je 50 kg und erreichten im Januar die niemals für möglich gehaltene Höhe von 
etwa DM 2000.- ie 5:> kg. 

Die Notierung, die im übrigen bei mangelnden Vorräten meistens nur nominell war, ging 
im Februar bedingt durch die Einfuhr englischen Hopfens auf DM 1500.- zur�ck. Die langsam 
aufhörende Nachfrage veranlaßte die Spekulation zu Realisierungs-Verkäufen, so daß die Notie­
rungen auf DM 1400.-/1450.- fielen. Die weitere Entwicklung wird von dem B iergeschäft des 
Sommers abhängen, das in den Wochen des Mai und Juni von der heißen, trockenen Witterung 
belebt wurde und Nachfrage verursachte. Die Preise stiegen im Juni neuerdings bis DM 1600.-. 

Der Handel war bei dieser unruhigen Preisentwicklung in einer besonders schwierigen 
Lage. Bei den täglich steigenden Preisen wurden von Produzenten fest· gekaufte Hopfen oft nur 
zum Teil abgeliefert, was Nachkäufe zu höheren Preisen notwendig machte. Man hört, daß unzu­
verlässige Einkäufer auf Kosten ihrer Auftraggeber für die eigene Tas,ehe spekulierten. 

, 
Wichtiger als die Preisfrage war' deshalb für den Handel die Notwendigkeit, die verkauften 

Hopfen auch tatsächlich liefern zu können, was oft nur unter Opfern möglich war. 

Die Marktentwicklung im Oktober 1949 zeigte einen Mangel an Hopfen auf, dessen Be­
hebung nur durch Einfuhr möglich erschien . Die erforderlichen Verhandlungen mit den Behörden 
zogen sich bedauerlicherweise recht lange hin, so daß erst Anfang November 1949 die erste Quote 
von $ 500.000.- freigegeben wurde . Einfuhren mußten auf englische Hopfen bes,chränkt werden., 
Anfang Februar 1950 wurden weitere $ 500.000.- für Einfuhr aus England freigegeben. ' 

Der englische Markt war ebenfalls bereits weitgehend g�räumt, so daß die Qualitäten bald 
vorrückten und die Preise anzogen. Die zweite Importquote mußte in größ�rem Umfange in 
Hopfen der Jahrgänge 1948 und 1947 Deckung finden. Die vorgerückten Qualitäten konnten 
nicht immer befriedigen. -

Die Hopfeneinfuhr hat zweifellos eine erhebliche Bedarfslücke der deutschen Brauereien 
schließen können. Das behördliche Importverfahr,en ergab bedauerliche Verzögerungen, die sich 
bei steigendem Markt in England ungünstig auswirkten. Die erste Einfuhrquote war zu klein 
und konnte auf die Spekulation in Deutsch land keinen Einfluß nehmen. Erst die ,zweite ,Quote 
zeitigte einen Preisrückgang in Deutschland, nachdem die deutschen Brauereien ihre anfängliche 
Zurü'ckhaltung gegenüber englischen Hopfen aufgaben. 

Englische Hopfen lassen sich wegen ihrer völlig anderen Art mit deutscher Ware nicht ohne 
weiteres vergleichen. Es wird bei dieser Provenienz betont Wert auf den B ittergehalt gelegt, 
während das Aroma vernachHlssigt ist. Die Erfanrung hat. gezeigt, daß die Hopfen beim ,Ver­
schneiden mit deutschen Hopfen verwendet werden können, ohne den Geschmack des Bi�res . 

wesentlich zu beeinflussen. 
.. 

5 

Hopfen-Einfuhr 
1949. 



Ausfuhr 1949. 

Hopfen aus USA. waren wegen Dollar-Mangels nur in Ausnahmefällen beschaffbar; ein 
Versuch der Einfuhr mit ERP-Mitteln war nicht durchführbar. Einzelne Sendungen kamen aus 
Belgien und Holland, wo die Beschaffung durch Liberalisation erleichtert war, während Hopfen 

aus Jugoslavien mangels Ware nicht mehr beschaffbar waren. Insgesamt wurden schätzungsweise 
nach Deutschland importiert: 

Englische Hopfen 
andere Herkünfte 

10.500 Ztr. 
1.500 Ztr. 

12.000 Ztr. 

Die Hopfen-Ausfuhr mußte unter einer solchen Situation erheblich leiden. Die frühzeitig 
geschlossenen Kontrakte zu $ 112.-dürften nur durch den besseren . D-Mark-Erlös nach der 
Abwertung noch erfüllbar gewesen sein. 

Es war besonders schwierig, die Auslands-Kundschaft zuverlässig zu unterrichten, um ein 
verständliches Bild der Lage in Deutschland zu geben, die sich abseits von aUen anderen Welt­
Märkten gestaltete. Die Ausfuhr entwickelte sich wie folgt: 

Land Erteilte Liefergenehmigungen Statistik der Ausfuhr 

für die Ausfuhr Okt. 1949-Apri11950 

USA. 22.532 Ztr. 21.514 Ztr. 
Belgien 5.540 " 5.376 " 

Belgisch Kongo - 200 " 

Niederlande 2.325 " 2.116 JJ 

Luxemburg 491 " 522 " 

Dänemark 3.560 " 3.654' " 

Schweiz . 2.678 " 2.728 " 

Österreich 5.253 " 5.028 
11 

F ran kr eic h 5.738 " 6.170 " 

Französische Kolonien 481 " 858 " 

Norwegen 903 " 894 " 

[talien 3.907 " 3.430 " 

Schweden .2.870 " 1.854 " 

Polen 3.625 " 3.558 ,. 

Übriges Europa 1:676 " 1.598 " 

Süd-Amerika 976 " 192 " 

Naher Osten 40 " 40 " 

Ferner Ost en 1.203 " 1.182 " 

Afrika 120 " 182 " 

zusammen 63.918 Ztr. *) 61.096 Ztr. 

*) Eine spätere Information gibt die Gesamtmeng� mit 65.095 Ztr. an. 

Die Zahlen der amtlichen Statistik· versteh·en sich einstweilen bis April 1950 und dürften 
sich per 30. September noch etwas erhöhen. 

Tschechoslovakei. Bei. einer Anbaufläche von insg-esarnt 7.976 ha in 1949 (7.840 ha in 1948) wurden im 
Jahre 1949 88.539 Ztr. gegenüber 97.233 Ztr. in 1948 geerntet. Der Hektarertrag der Ernte 1949 

betrug nu r 11,1 Ztr. gegen 12,4 Ztr. in i948 als eine Folge der anhaltenden Trockenheit, die 
leider auch 1950 ihre Fortsetzung findet. 

England. 

Das tschechische Braugewerbe hat einen Eigenbedarf von ca. 36.000 Ztr. pro Jahr; an ein­
heimischen Hopfen sollen etwa 26.000 Zt r. zur Verfügung gestellt worden sein. 

Der Exportü b ersch uß dürfte an 70.000 Zt r . b�tragen un cl h au ptsächlich nach USA. (26.000 Ztr .), 
UdSSR. (10.000 Ztr.), England und Belgien geflossen sein. 

Der englische Markt in Hopfen der Ernte 1949 wurde durch die unerwartete Nachfrage 
seitens Deutschlands stark beeinflußt und hatte zeitweilig eine für dortige Verhältnisse selten 
feste Tendenz. Exportpreise zogen im Verlauf der Saison um 30-35% an. 

Die Ausfuhr aus England in den Monaten September 1949 bis März 1950 betrug 48.000 Ztr. 
Darin sind enthalten für Lieferungen an Deutschland 9.190 Ztr. und an die Tschechoslovakei 
7.403 Ztr. 

Für die kommende Ernte 1950 wurden von Brauereien und.Exporteuren dem Hop Marketing­
Board Mengenanmeldungen in Höhe v on 302.768 Ztr. vorgelegt, davon sind bestimm t 269.443 Ztr. für 
Bedarf der Brauereien und 33.325 Ztr. für Export. 
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Nach umfangre ichen Vorbereitungen trat kurz vor der Ernte 1949 in USA. eine neue Ho pfen-
USA.�Ernte 1949. 

Markt-Ordnuns; in Kraft. Der Hop Control Board setzte im Novem ber 1949 fest, daß ledig­
lich 77 % der Ernte jedes Erzeugers verk auft . werden dürfe, während 23% als nicht verkäuflich 
blockiert wurden. Ein Teil der nicht verkäuflichen Hopfen blieb in Erwart,ung dieser M aß na hm e un­

gepflückt: 

Anbaugebiete Fläche gepflückt ungepflückt zusammen 

K al ifo rni en 3.704 ha 120 .596 Ztr . 18.147 Ztr. 138.743 Ztr. 
Oregon 5.807 " 100.543 " 32.519 " 133.062 " 
Washil,1gton 5.254 " 168.233, " 7.532 " 175.765 " 
Idaho 343 " 12.334 " 277 " 12.611 " ... -

I Ztr· 1 I Gesamt 15.108 ha 401.706 58.475 Ztr. 460.181 Ztr. 

Die Erwartung, daß im Verlauf der Saison der als unverkäuflich erklärte Hopfen, soweit 
er noch gepflückt worden war, ganz oder zum Teil zum Verkauf frei ge ge ben würde, erfüllte 

sich nicht .. 

Die P�eise Jür " samenlose" Hopfen in USA. stiegen im Verlaufe der Sai so n von 66 c 

per lb. auf 86 c per Ib. Für die kommende Ernte 1950 s in d Kontrakte über fast den g�nzen zu 

er war te nd en Ertrag zu steigenden Notierungen geschlossen worden, die zuletzt 85 c per Ib. 
erreich ten. 

Die Hopfenausfuhr der USA. von September 1949 bis e i nschl ießlich Februar 1950' betrug 
insgesamt 70.996 Ztr. D avon gingen u. a. nach Oesterreich 4;059 Ztr., Ts che ch oslov akei �.373Ztr., 

Niederlande 1197 Ztr. und Dänemark 1.000 Ztr. 
Die Hopfenmarktordnung in USA. kann durch die Verringerung der frei verkäuflichen 

Vorräte nicht nur in USA. sondern auch auf dem Weltmarkte die Preisentwicklung bee influssen. 
Die Ausfuhr deutscher Hopfen hat die des Vorjahres (63.876 Ztr.) nicht wesentlich über­

s chritten . Daraus läß t sich schließen, daß die Hopfenknapphe it des Jahres 1949/50 haupts ächli ch 
auf stärkere Käufe der deutschen Brauereien zurückzuführen ist. ' 

Als Hauptursache der zügellosen Preisentwicklung im Jahr 1949/50 dürfte in Betracht 
kommen, daß die Tatsache des fre ien Marktes für die deutschen Hopfen wohl bestand, indes nur 

für die Ausfuhr zu r Anwendung kam, während die Einfuhr gehemmt war und zur Erhöhung des 
Angebotes im Markt erst verspätet beitragen konnte. 

Bei der Bedeutung der deutschen Hopfen-Ausfuhr würde es verfehlt sein , diese irgendwie 
hemmen zu wollen , um die Preisentwicklung zu beeinflussen. Maßnahmen solcher Art wirken sich 
oft ganz anders aus als erhofft. Es darf a uch nicht übersehen werden, daß Deutschland im Aus­
land viele treue Abnehmer zu versorgen hat, die si ch als wertvolle Devisenbringer er wiesen 

haben und deren regelmäßige Bel ieferung für den deutschen l-Iopfe nba u nicht zu e nt behre n ist. 
Bei freier W irt schaft und freier Ausfuhr muß als Gegenge wicht die freie Einfuhr ges ic her t 

se in. Bei der nat urgemäßen Bevorzugung, die der deutsche Hopfen bei den Brauereien des In­
lan des gen ießt, wird diese Maßnahme zur Herstellung des freien W ettbewe rbes sich led iglich 
als Sicherhe it gegen unlautere Spekulationen auswirken. 

Es mu ß besonders darauf hingewiesen werden, daß bei Handelsverträgen mit dem Aus­
lande der Hopfen als wichtiger Ausfuhrartikel nicht un te rdrüc kt werden darf. 

Gemäß einer Entschließung Nr. 6108 a 22 des Bayerischen Staats-Minister iums für Ernäh­
rung, L and wirtsch aft un d Forsten vom 22. November 1949 sind Neuanlagen von Hopfengärten 
genehm igungspflichtig. Es besteht seite ns der Behörden die Abs icht, die Anbauflächen auf der 
Höhe des Jahres 1939 zu sta bili sieren. Der der zei ti ge Stand kann wie folgt angenommen we rd en: 

Anballgebiete 

Hallertau . . .  . . 
Spalt ....... 

. . 

. . . . 
. . Hersbr. Gebirge . 

Jura-Kinding ....... 
Württem bergiR. H. W . .  ' . 
Tettnang .... .... '. 
Pfalz u. Baden ..... 

Aufgelassene Gebiete . 
-

zusammen: I 

1939 

ha 

4580 
921 
857 

8L 
495 
662 
239 

73 

7908 

Anbaufläche 

4115 ha 
539 " 
332 " 

40 " 
143 " 
410 " 

41 " 
-

5620 ha 

1949 1950 

I Neuanlage Gesamtfläche 

459 ha 4574 ha 
200 " 739 JJ 

152 " 484 '" 
12 " 52 " 
65'" 208 " 

100 " 510 " 
10 " 51 " 
- -

998 ha 6618 ha 

Im F rüh ja hr 1950 w�r den d i e FJächen der deutschen An ba ugebie te nicht unerhebJ ich ver­
mehrt. Anregung für weitere Ver größe rung entsteht ,f ür die Pr oduze nten durch die Entwicklung 
de r Preise . 
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Wachstum 1950. 

Hallertau. 

Spalt. 

Tettnang. 

Hersbrucker 
Gebirge. 

Gesamteindruck. 

Rvdolf Kel'fl, Dru�k,'eIJ NÖI/1berr 

Gedanken, für die Hopfenpflanzer vorteilhaftere Methoden des Absatzes auf dem Weg von 
Auktionen oder des genossenschaftlichen Zusammenschlusses zu finden, dürften sich mittlerweile 
als unzweckmäßig erwiesen haben. 

Die Pflanzen kamen gut durch den milden Winter. Die Frühjahrsarbeiten wurden durch 
trockenes Wetter im März begünstigt, beim Aufdecken und Schneiden zeigten sich nur wenige 
Schäden durch Eng erlinge und Drahtwürmer. Das kalte Wetter im April hielt trotz einiger' 

Regenfä�le das Wachstum durchwegs zurück, während das Anfang Mai einsetzende warme Wetter 
mit günstigen Niederschlägen die Pflanzen förderte. Allerdings zeigten sich bei dieser Wetterlage 
schon Anfang Mai Spuren der Pe ronospora. 

Mai und Juni brachten heiße und trockene Witterung, die die Entwicklung der Pflanzen 
• ganz außerordentlich förderte. . 

Der größte Teil der Gärten hat die volle Höhe erreicht, übergeworfen und �ahlreiche 
Seitentriebe entwickelt. Die zul�tzt aufgemachten sowie die neu eingelegten Gärten sind zu­
rückgeblieben und beginnen unter dem Mangel an Feuchte zu leiden. 

Die Blüte hat in der Ha l l  e r ta u begonnen, ihre Fortentwicklung bedarf der gründlichen 
Durchfeuchtung, um den reichlichen Ertrag der Ernte zu sichern, für den die Voraussetzungen 
gegeben sind. In der Hallertau ist rote Spinne vorhanden, die mit Bayer E 605 bekämpft wird . 

Das S p a  I te r G e b i  e t zeigt einen günstigen einheitlichen Stand. Die Pflanzen haben Gerüst­
höhe erreicht und übergeworfen sowie vielversprechende Seitentriebe angesetzt. Die Blüte wird 
binnen kurzem anfliegen, sie bedarf zu ihrer Ausdoldung der Feuchtigkeit, die diesem Anbau­
gebiet bisher nicht gefehlt hat. Etwas Blattläuse sind vorhanden und werden bekämpft, die Pflege 
der Pflanlzen wird sorgfältig betrie ben. 

In .T e t t  n a n g haben die Pfla�zen allgemein übergeworfen so�ie Seitentriebe und Blüten 
angesetzt. Die Anlagen sind durchwegs gesund. Wo rote Spinne auftritt, wird sie bekämpft und 
bildet bei der sorgsamen Pflege der Gärten durch die Bauern keine Gefahr. Die Pflücke dürfte 
für Frühhopfen bereits anfangs August beginnen. Der Ertrag der Ernte in Tettnang wird zwischen 
8-10.000 Ztr. geschätzt; er hängt von der Entwicklung der Blüte ab, die zu ihrer Reife der 
Feuchtigkeit bedarf. 

Im Anbaugebiet He r s b r u c k e rG e b i r  g e' ist ein kräftiges Wachstum festzustellen, 
das durch -wiederholte Gewitterregen gefördert wurde. Die Peronospora, die sich in diesem 
Gebiete' bemerkbar macht, wird durch Spritzen mit Wackerkalk bekämpft. Die Gerüst.höhe ist 
überall erreicht, die Pflanzen entwickeln zahlreiche Seitentriebe. Die Blüte dürfte in etwa 14 Tagen 
beg.innen. Ein am 2. Juli niedergegangenes Unwetter verursachte im Schnaittacher Gebiet 
schweren Ha gelschaden. 

Der gegenwärtige Stand der deutschen Hopfengärten läßt eine gute Ernte erwarten, deren 
Grö�e von der Entwicklung der Blüte und ihrer A�sdoldun g, die i n den nächsten Wochen .vor 
sich geht, bestimmt wird. Regen sind dri ngend erwünscht, besonders in der Hallertau, �ie 
unter der Trockenheit leidet. Die Pflege der Gärten ist eine vorbildliche; es wird vorsorglich 
gespritzt, obwohl der Pflanzenstand fast überall gesund und kräftig ist. 

Joh. Barth & Sohn . 

. Mit Freude geben wir bekannt, daß am 2. März ·1950 

Heinrich }ohannes Ba�th, 

Sohn unseres Senior-Chefs Heinrich Th. Barth als GeseHschafter in unsere Firma ein­
getreten ist. Er wird als Vertreter der 6. Generation unserer Firma das ihm über­
kommene Erbe wahren getreu unserem Wahlspruch: 

"Was Du ererbt von Deinen Vätern hast, 
erwirb es, um es zu besitzen.rl 
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